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hier liegt die Bedeutung des Kalenders . Er
oll Gedanken und Willen anregen , ausrichten auf
even weckende, sordernde, beglückende Ziele. Das
ut der vorzüglich: deutsche Kalender „Kunst
nd<space>Le ben; <space>mi r<space>seinen<space>hochwe rtigen<space>Hol zschni t¬<space>
u, wie mit der Auswahl aus deutschem Dichten
nd Denken früherer oder mit uns lebender Au¬
oren. „Noch nie fast“, sagte Bruno Frank, „bin
ch vor einem seiner Blätter stehen geblieben, ohne
m einen kleinen Antrieb, eine kleine Freude be¬
eichert wieder wegzutreten“. Eine bessere Empfeh¬
ung aber als Urteile noch so bedeutender Köpfe
ber diesen Kalender ist die Tatsache, daß der
erlag (Fritz Heyder, Berlin=Zehlendorf ) ihn im
.<space>Jahr gang<space>vorl egen<space>kann. <space>Ei n<space>verant wo rt ungs¬<space>
sewußter Herausgeder bietet uns hier, ohne Schie¬
en nach Laune und Beifall des „Publikums“,
as Edelste aus deutschem Denken und Gestalten,
m immer wieder die tiefsten Saiten in uns an¬
lingen zu lassen (Preis 2,90 RM. ) . — Gleiches
iel erstrebt Spemanns Kunstkalender .

kur daß er sich nicht auf Holzschnitte und die
itgenössische Kunst beschränkt , sondern alle Arten

er bildenden und Baukunst aus allen Jahrhun¬
erten und Loteilen uns ansprechen läßt. Diese
vvorrage. Reproduktionen auf feinstem Pa¬

ter (in Veronndung mit der kernigen Charakteristik
jeweiligen Kunstwerks) machen diesen Kalen¬

en zu dem besten, was der deutsche Markt in
ieser Art bietet. — Wer den anderen Künsten

getan ist, findet in den entsprechenden Gegen¬
ucken das Gleiche : Spemanns Musik =Kalen =

rs erwerbsloser Beru #r und Spemanns Literatur =Kalender
gen auf den Wochenblättern die größten schaf¬
den und ausubenden Musiker der Welt, Dich¬

und Schriftsteller , Bilder aus der Musik= und
chkultur aller Länder und Zeiten, Handschris¬

und Stätten der Musen . Den Naturfreund
Glückt mit Bildern aus der Tier= und Pflan¬

welt, aus dem geheimnisvollen Schafsen der
in Stein und Mineral Spemanns Natur¬

alender oder — auf eine der schönsten Er¬
llandschaften beschränkt — Spemanns Alpen¬
alender . Diese Bilder wie die aus allen deut¬

den Gauen, von Burgen und Wäldern, Strö¬
Pr##n und Städten, Dorsern und Schlössern in

pemanns Wander =Kalender gehören mit
dem Wertvollsten, was wir auch unserer Ju¬
d unter den Christbaum legen können: edelste
hrung für Geist und Phantasie, Auge und Herz.

man sich selber diese Gottesgeschenke der Na¬
r heimholen kann, zeigen die Wiedergaben in
emanns Foto - Kalender , Augen öffnend

die meist unbeachteten Schonheiten im Alltag,
es Abend oder Regenwetter , ein Bücking auf
ungspapier liegend oder Eier im Tragnetz. Ein

N.=Geschenk, vielseitiger und gehaltvoller als diese
emann schen Kalender gibt es nicht. — Von dem
stigen Gedanken ausgehend, daß dergleichen
nüblätter nach der abgelaufenen Woche für den
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„Das echte Neue keimt nur aus dem Alten: Ver¬
gangenheit muß unsere Zukunft gründen .“

(A. W. Schlegel)
„So manchen guten Mann wir unser nennen,
Die Quelle seines Wertes springt im Volke.

Und was er ist, dankt jeder dieser Quelle.“
(Gottfried Keller,

Vorspruch zur Schillerfeier 1859)

macht im Kloster
nderberger.

Papierkorb zu schade sind, bringt der Verlag
Franckh, Stuttgart (für 2,40 RM. ) einen Bild¬
kalender heraus, den man nach ein paar
Handgriffen am Ende des Jahres als Bildbuch
in den Bücherschrank stellen kann: „Deutschland
heute und gestern ". Neu daran ist auch die
Zielsetzung des Herausgebers Eugen Diesel . Nicht
allein schöne Landschaften und romantische Win¬
kel sollen von dem wirklichen Deutschland zeugen.
Der Arbeiter , der Bauer und Bürger, die durch
die Technik hervorgerufenen Schwierigkeiten, die
Bedrohung unserer Seele dursch die Mechanisie¬
rung, aber auch die Großartigkeit unseres Zeit¬
alters sollen sichtbar werden . Damit das recht
eindringlich geschehe, werden Ausschnitte aus dem
Reichtum deutscher Landschaften u. des Volkslebens,
diermal: Ostpreußen, geboten. Ein famoser Ver¬
such, die Augen für deutsche Voltstumsgeographie
zu usnen . — Eine Großtat deutscher Technik wird
uns in all ihren ungeahnten Folgewirkungen le¬
bendig in immer wieder neuen und andersartigen
Bildern vor die Seele gebracht durch den Zep¬
pelin =Kalender . (Spemann=Verlag, 2 RM. )
Das Luftschiff selber in all seinen Geheimnissen,
aber auch die Länder und Meere, Landschaften und
Städte, die es überflog und — wie die Sibirische
Sumpftaige — ein Menschenauge zum erstenmale se¬
hen ließ — all dies wird in den prachtvollen Auf¬
nahmen der Wochenbilder eindruckstark gezeigt. —
Den Jüngern ist „Der Kinderfreund “ ein
guter Begleiter durch' s Jahr. Die illustr . Wochen¬
Abreißblätter mit Erläuterungstexten, Beschäfti¬
gungsarbeiten und allerlei Kurzweil sind aufs beste
geeignet, Freude in den Kindern zu wecen und
sie zum Verständnis alter Werte zu führen (Stif¬
tungsverlag , Potsdam . 1,20 RM. ) . — Zu diesen
Abreiß=Bildkalendern nennen wir nur einen in
Buchform, den Reimmichl =Kalender (Tyro¬
lia, Innsbruck , 1,20 RM. ). . Wer Freude hat an
deutschem Volkstum, sehen will, wie Religion die
Quellen des Volkstums öffnet, aber auch die Re¬
ligion durch artechtes Volketum gekräftigt wird,
wer vor allem will, daß diese bodenständige Fröm¬
migkeit den Alltag befruchtet, der schenke diese
auch dem einfachsten Leser offene Schatzkammer .
Allein schon das gehaltvolle Kalendarium macht
diesen Volkskalender zum Besten seiner Art.
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Jeihnackten bei uns
Unser Weihnachtsfest ist so eng mit der Natur¬

frömmigkeit unserer germanischen Vorfahren ver¬
knüpft, daß die Kirche 354 den bis dahin am 6.
Januar gefeierten Geburtstag Christi aus den 25.
Dezember verlegte, in die „wihen“, d. y. heiligen
Nächte der Wintersonnenwende . Was diese „Zwölf¬
ten“ für die Menschen von damals bedeuteten,
vermögen wir heute kaum noch nachzuempfinden:
wie sie sich an diesen Tagen, wo der Natur wie
bei einer Sonnenfinsternis der Atem stockt, äng¬
stigten, das Licht und Leben spendende Gestirn
möge einmal ganz ausbleiben . Es ist die Zeit,
in der Hackelbernd ooer der wilde Jäger an der
Spitze seines Gespensterheeres durch die Lüfte
braust. Es ist der alte Gott Wotan als Anführer
des Seelenheeres. Böse und gute Züge vereinigten
sich in seinem Bilde: den einen reißt er mit sich
fort in die Lüfte , dem anderen spendet er eine
Gabe, gewöhnlich eine Pferdelende , also ein Stück
des alten heiligen Opfertieres . Begleitet ist er
von seinen Hunden, deshalb muß man die Türen
in dieser Zeit geschlossen halten, daß keiner sich
ins Haus verirrt, sonst geht es, wie Isenhardt,
der Meier, in Webers Westfalenepos „Dreizehn¬
linden“ erzählt:

„Weserab zum Isenhofe
Hatte von den Hunden einer
Sich verrannt; er lag am Herde
Und vertreiben konnt ihn keiner ;
Grau und dürr; er fraß nur Asche,
Immer war er stumm und lauschte
Halb im Schlaf mit leisem Winseln,
Wenn der Sturm den Wald durchrauschte
Aber in den nächsten Zwölsen ,
Als des Heeres wildes Toben
Mitternachts vorüberkeuchte,
War er weg und wie verstoben .“

Da verbürgte neben der immergrünen Mistel
(noch heute die englische Weihnachtspflanze) —
oder der Stechpalme, der Eibe, dem Buchsbaum

vor allem das Tannenreis die Hoffnung auf
neues Leben. Mit Tannenzweigen schmückten noch
in Spanien die wandernden Sueben im 6. Jahr¬
hundert ihre Häuser, was für unsere Heimat der
Bischof Burchard von Worms im 11. oder Se¬
bastian Brant für das 15. Jahrhundert bezeu¬
gen. Dem entsprachen auch die Gaben , die man
dem Tannenbaum als „Lebensbaum“ spendete:
Aepfel und Nüsse. Als Geschenke Wodans
wurden sie nicht nur bei den heionischen Opfer¬
schmäusen in dem Glauben verzehrt, sich damit
göttliche Lebenskräfte einzuverleiben; sie galten
insbesondere auch, vor allem wenn vergoldet wie
die Sonne oder versilbert wie der Mond, als
„Früchte der leuchtenden Gestirne". Deshalb be¬
steckte man den Tannenbaum auch mit Lichtern ;
sollte doch in der Julnacht die Wettesche in einem
magischen Licht erstrahlen, wie es kein Sturm aus¬
zuloschen vermöge . Damit hängt eine eigentüm¬
liche Weihnachtssitte zusammen, der sogenannte
Christbrand . Mit einem schweren Holzklotz
wurde das Herdjeuer ernenert . Es sollte die
Grundlage für das Feuer des nächsten Jahres
bilden . Die Sitte dieses Mittwinterblocks geht
durch große Teile Europas. Paul Sartori be¬
richtet aber, daß seine älteste Erwahnung in
Deutschland aus Westfalen stammt , „wo in einer
Urkunde vom Jahre 1184 von dem Rechte des
Pfarrers zu Ahlen auf Lieferung eines Baum¬
stammes für sein Christfestfeuer die Rede ist".
Andere schöne Bräuche sind so ziemlich ausge¬
storben. So in Assinghausen , no im ver¬
gangenen Jahrhundert der Organist nach der Früy¬
messe des ersten Weihnachtstages beim Hinaus¬
gehen den „Hirtenwalzer “ spielte. Diese Sitte
entsprang demselben naturwüchsigen Empfinden,
wie es in anderer Weise auf den westsälischen
Weihnachtsbildern zum Ausdruck kommt, frei von
aller Sußlichkeit und Zimperlichkeit. So zeigt der
berühmte Taufstein zu Freitenhorst , wie die Got¬
tesmutter auf dem Lager liegt, daneben in der
Krippe das Gotteskind, zu dem sich die Köpfe
der Tiere neigen; der hl. Josef ist mit dem Hut
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auf dem Kopfe eingeschlafen. Dieselbe Auffassung
spricht aus zwei weiteren bodenständigen Kunst¬
werken Westfalens, dieselbe Gestaltung in der lin¬
ken Eckgruppe im Giebelfeld über dem Südvortale
der Kirche Maria zur Höhe in Soest, aus dem
ersten Trittel des 13. Jahrhunderts , und auf dem
Reliefstreifen auf dem Südostgiebel des Pader¬
borner Demes vom Ende des 13. Jahrhunderts.
Hier mußte in den Szenen aus dem Leben Christi
ob des Ablaufes in Streifenform die Weihnacht
noch stärker zusammengedrängt werden: Maria liegt
auf einem doppelstöckigen gotischen Bett. der ab¬
schließende Vorhang emporgeschlagen, Josef schla¬
fend auf seinem Schemel neben dem Bette, im
Untergeschoß der Bettstatt das gewickelte Kind,
durch die gotischen Bögen Ochs und Esel herein¬
sehend. An diesen Beispielen sollte die erzählende,
illustrierende Absicht der Künstler jener Zeiten
unterstrichen werden — eine Kunstauffassung, wie
sie sich trotz aller sonstigen Entwicklung in West¬
falen in den folgenden Jahrhunderten auffallend
stark erhält. Eigentlich nur im westfälischen und
in dem damit zusammenhängenden norddeutschen
Kunstgebiete lassen sich aus dem fünfzehnten Jahr¬
hundert solche Weihnachtsdarstellungen mit der
Maria im Bett anführen — gegenüber der Feier¬
lichkeit und der Würde der älteren Darstellungen ,
die das Gegenständliche nur andeutend brachtene,
nunmehr in Freude am Realismus und aus Be¬
hagen an Drastik mit Schilderungen des täglichen
Lebens zum Bersten gefüllt .

Gleich an der Spitze: Meister Konrad von Soest
beleht das Weihnachtsbild auf dem linken Innen¬
flügel des Niederwildunger Altars durch Schilde¬
rungen persönlicher Beobachtungen, in dem schad¬
haften Notstalle hält Maria im Bett zärtlich das
neugeborene Kindlein im Arm, der Nährvater ,
der eben noch auf dem Schemel neben dem Lager
saß, kniet auf dem Boden , er stochert im Holz¬
feuer, um die Suppe möglichst bald fertig zu
haben ; allerlei Geschirr steht zur Seite.

Von gleicher Kraft ist das Bild auf dem Frön¬
denberger Altar von 1421: Mutter und Kind
liegen zusammen im Bett, dessen kostbare Decke
seltsam gegen das zerbrochene Dach des Stalles
absticht. Josef sitzt dabei und hält den langgestiel¬
ten Tiegel ins Feuer. Ganz verschieden in der
Auffassung ist die Bethlehem=Szene auf dem 2.
Bilde des Iserlohner „Marienlebens“, über das
in der folgenden Nummer der „Heimat“ ein aus¬
führlicher Beitrag folgt.

Neihnachtsreise vor 150 Jahren

Mitgeteilt von Dr. Wilhelm Schulte .
Die nachfolgende Schilderung aus der alles an¬

dere als „guten“ alten Zeit verdanken wir den
iszeichnungen des ersten Iserlohner Land

rats , Peter Eberhard Müllensiefen. Seine Selbst¬

biographie liegt uns im Auszuge gedruckt vor
— wir empfehlen dies von Friedrrich v. Oppeln¬
Bronikowski besorgte Buch als besonders wert¬
volles Weihnachtsgeschenk (Verleg Georg Stilke,
Berlin). Der Herausgeber hat in dieser Ausgabe
solche Stellen fortzulassen , die nur von örtlicher
Bedeutung sind. Dazu gehört auch der folgende
außerordentlich lebendige Bericht, den ich hier zum
erstenmal aus dem Manuskript veröffentliche. Er
beweist, wie wenig Grund wir Menschen von heute
haben, auf unsere Gegenwart immer nur zu
schimpfen in dem Wahne, die Menschen früher
hätten es besser gehabt.

Ehe Müllensiefen mit dem Amte des Landrats
betraut wurde, war er Kaufmann und Fabrikant
gewesen. Die folgende Schilderung fällt in seine
Lehrzeit, die er bei einem der bedeutendsten In¬
dustriellen des märkischen Sauerlandes, Rumpe in
Altena , verbrachte.

„Es war mir erlaubt, jährlich einmal meine
Eltern zu besuchen, aber nur auf Weihnachten .
Die Winter in den 80er Jahren (des 18. Jahr¬
hunderts ) zeichneten sich durch ungewöhnliche
Kälte aus. Ich durfte mich eines wilden Pier¬
des bedienen, von dessen Untugenden — neben
einer außerordentlich kräftigen Natur — ich anzu¬
merken habe, daß es, ein „Schläger mit allen Vie¬
ren“, kein Aufsteigen duldete: daher man faß je¬
desmal zu irgendeiner List seine Zuflucht nehmen
mußte. Ein Bote wurde mir nicht mitgegeben.
Einen solchen auf meine Kosten zu dingen, gestat¬
tete mein kärgliches Einkommen nicht. Der Weg
durch die Rahmede führte zum Teil über
kleine, abschüssige Eishügel, von gefrorenen Quel¬
len entstanden. Vor der Stadt Lüdenscheid
und in deren nächster Umgebung lag so tiefer
Schnee , daß die Landstraße über gänzlich vergra¬
bene Hecken und Zäune ging. Hinter Lüdenscheid ,
über den Rittersitz Neuenhoff hinaus bis zum
„Woesten' schen Hammer am Bollwerk “
war nicht die Spur eines lebenden Wesens be¬
merklich und die Volme hier notdürftig noch
eben fahrbar . Daß sie nicht bereits zugefroren ,
hatte seinen Grund in der durch höheren Was¬
serstand verstärkten Strömung. Mit großer An¬
strengung und nicht ohne lebensgefährliche Mo¬
mente erreichte ich mein Mittagsquartier ,
Kiersve . Aus diesem Sommeraufenthalte der
Krähen , welche hier zu Tausenden nisten , führte
mich eine blanke Eis=Straße ins Tal hinab, wo
ich über mehrere unsicher zugefrorene, breite Wie¬
sengräben setzen mußte , was im Winter , zumal
bei Schnee mit der größten Gefahr verknüpft ist.
Vor der Tür einer isolierten Wohnung endete der
spärlich betretene Pfad, und ich konnte von hier
aus die spurlose Richtung meines ferneren Weges
nur mit Mühe und nicht gänzlich ohne Irrung
an einzelnen Merkbäumen erkennen. Bei Beschrei¬
tung eines Wäldchens, wo der Schnee mitunter
meine Steigbügel berührte , tauchte wie ein böser
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Geist urplötzlich ein wilder Eber hervor und
steuerte grunzend auf meinen Gaul zu. Dieser
bäumte sich dergestalt, daß ich kaum mittels der
möglichsten Vorbiegung meines Körvers meinen
Sitz zu behaupten vermochte , und begann dann
ungestüm zu traversieren. Der Eber, durch dieses
Schauspiel zurückgeschreckt, schien unterdessen sein
Schneelager wieder bezogen zu haben. Ich erblickte
ihn nicht mehr . Minder bedeutsame Gefahren, mit
denen ich bei den Pulvermühlen zu Palen¬
brück, im gleichem diesseits und jenseits des Klo¬
sters Marienheide zu kämpfen hatte, über¬
gehe ich gern mit Stillschweigen, da es mir ge¬
lang, gegen Abend das freundliche Ründerath
zu erreichen, wo ich drei Tage verweilte.

Beim Antritt meiner Rückreise schüttelte mein
Vater bedenklich den Kopf, denn die steigende
Kälte hatte indessen einen so hohen Grad er¬
erreicht, daß ich den ansteigenden Hochweg vor
nierspe nicht reiten konnte und „am Bollwerk “
die Volme zugefroren antraf. Jetzt war guter
Rat teuer. Durfte ich der Eisdecke mich anver¬
trauen? Und wenn nicht, wo anderwärts konnte
die Volme passiert werden? Hierüber Erkundigung
einzuholen, ritt ich rasch auf die nahe Wohnung
zurück, erfuhr hier leider aus dem Munde einer
mürischen Magd nur niederschlagende Antwort:
„Meine Herrschaft ist mit allen übrigen Haus¬
genossen nach Kierspe zur Kirche, und was weiß
ich davon, ob die Eisdecke trägt oder nicht und
ob man anderwärts über die Volme kommen kann?“
Damit eilte sie „die Tür zuwerfend, teilnahmslos
an ihre Kochtöpfe zurück. Indes ich mit banger
Ahnung dem Ufer der Volme zutrabte , hier blieb
mir nichts anderes übrig, als den bedenklichen
Ritt über die Eisdecke zu versuchen . So weit das
Wasser in die etwas vertiefe Fahrbahn ausgetre¬
ten war, widerstand das Eis, auch noch etliche
Fuß weiter, aber eben vor des Stromes Mitte
brach die Decke ein, und ich versank mit dem
Pferde in die Tiefe. Die Füße im Wasser , die
Kälte grimmig, der Strom reißend, der Rückweg
zwecklos und wegen der meinem Pferde hinder¬
lichen Eisschollen unmöglich, rund um mich her
Eis! Meine Zeit kurz, der Weg noch lang, mein
Untergang noch mehr als wahrscheinlich — wahr¬
lich! das hätte wohl einen Stärkeren als ich war
entmutigen können ! Zum Herrn aufschauend, be¬
fahl ich meinen Geist in seine Hände und ver¬
suchte nun vertrauensvoll die andere Hälfte der
Decke zu gewinnen. Auf einen kräftigen Sporn¬
druck mit entsprechender Nachhilfe des Zügels hob
sich mein Gaul fast senkrecht, erreichte mit den
Vorderfüßen die Eisdecke, und siehe da, sie brach
glücklicherweise , denn die Hinterfüße nachzubrin¬
gen, hätte das fast erstarrte Tier jedenfalls nicht
vermocht. Jetzt wieder von frischem Mut beseelt,
fuhr ich in dieser Weise mit Einbrechen fort,
bis die Eisdecke gänzlich verarbeitet war. Der
letzte Sprung auf das haltbare Ufereis in der

Reihnackten
Markt und Straßen stehn verlassen,
Still erleuchtet jedes Haus ,
Sinnend geh ist durch die Gassen ,
Alles sieht so festlich aus.
An den Fenstern haben Frauen
Buntes Svielzeug fromm geschmückt ,
Tausend Kindlein steht und schauen,
Sind so wunderstill beglückt.
Und ich wandre aus den Mauern
Bis hinaus ins freie Feld,
Hehres Glänzen, heil ' ges Schauern
Wie so weit und still die Welt.

Sterne hoch die Kreise schlingen,
Aus des Schnees Einsamkeit
Steigt' s wie wunderbares Singen —
9 du gnadenreiche Zeit.

Eichendorff.

en

% %

Ausfahrt , gleich gefährlich für Reiter und Pferd,
weil die abgestumpften Huseisen nicht hafteten,
brachten mich endlich wieder auf trockenen festen
Boden, und so kam ich mit unsäglicher Angst und
Mühe nachts zwischen 9 und 10 Uhr halberfroren
in Lüdenscheid an. Man schien mich für ver¬
rückt zu halten, als ich nach eingenommener Stär¬
kung meinen Willen, noch nac ustena zu rei¬
ten, bestimmt erklärte. Mein Gaul, durch den
schönen Hafer meines Vaters wunderbar umge¬
geschaffen und jetzt durch reichliche Brotfütterung
neu gestärkt , gab jedoch durch Beißen und Schla¬
gen einen anderen Willen zu erkennen . Erst ver¬
weigerte er die Anlegungen der Stange: dann
wies er mir die Huseisen an der Seite , wo ich
rechts oder links aufzusteigen versuchte. Trei
Knechte mit dieser gefährlichen Arbeit beschäftigt ,
waren nicht vermögend, mir in den Sattel zu
helfen . Notgedrungen mußte ich in die Krippe
klettern und den wilden Gaul vorbeiführen las
sen, bis ich durch einen Quersprung meinen Si
wiedernehmen konnte . Nunmehr fühlte ich min
stark genug, jeder weiteren Gefahr furchtlos ent
gegenzutreten. Der Herr belohnte mein unberren:¬
tes Vertrauen, daß ich gegen Mitternacht zu
Altena unbeschädigt wieder eintraf.“

Regleiter durchs Jakt
Gewiß, ein Bürokalender tut' s auch, der bl####

Zahl und Nummer des Tages angibt. Aber i
uns der Tag bloß eine Zahl und Nummer im
Jahr? Oder bekommt unser Leben erst einen Si
wenn sider einzelne Tag, jede Woche finnhaft
wird, Träger und Gestakter eines Gedanken
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Festen üblich ist
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Noch einmal aber
Wiederherstellung d
wischen Regierung
und der Volksvertre
wortungsbewußte , v
deutsche Politiker ri¬
politischen Kräfte , e
Versöhnung. Eine
Schluß mit jenen 2
Klassen spalteten , die
politisch schon um
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die Mitarbeit des T
strebt eine Versöhn
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geber und der Arb
schlimmen Notzeit !
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